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Arnold Hahn: 

Ein Mensch wird ;-eranbt 
HiHe ! Hilfe! ...... Schreien Sie doch nicht so! 

Wir sind nich't taub<! 
Mein Gott, was machlen dienlll die Stören Si,e uns nicht 

vier Männer dort? · im Kulturfortschritt 'mit solch' 
Grässlich! Sehen Sie nur, das ist ieiner Lappalie! 

j'a Mord'! Was sroll's denn weiter sein? 
W ,arum schlag,en sie iauf dien armen Ein kleiner Mienschien11aub. 

Bur schien ein? 
Ah, mir wu-d übel, die b:rechten 

ilim doch jedes Bein. 
Seh'en Sie, wäie er blutet und wie 

sie iihn. doch w,eiterschlagien! 
Und 'jetzt - wird ,er über diie Grenzie 

geschleift und getragen .. 
K:e:irn Tier wil.'d ,s,o gequält! W 1elch' 

,ein ,entsetzlicher Hass! 
Herr Lavial, Herr Simon, 
Herr Hams111n, Herr Galswiorthy, 
Herr Shaw, Herr Pacelli, 
Herr Gerhiard Hauptmann, 

Herr Stiauningi 
Herr Albert Schweizer, Herr Heidegger, 
Herr Heich:sbiischof Müller, 
Was bedeutet das? 

Chor der Angerufenen: 

Ljebe in C<:tpdepera 
Wenn der Abend kommt und mit ihm die 

kühle Brise vom Meer, füllen sich die Stras­
sen des spanischen Städtchens. Die Frauen 
haben ihre Stüh'Le vors Haus gestellt, flechten 
ihre Körbe und wetzen die Zungen. Die älte­
ren, gesetzten Männer spazieren eine Weih! 
auf und nieder, dann verteilen sie sich ooch 
festen Regeln. Die Monarchisten gehen in 
ihren Klub, setzen sich in langer Reihe auf 
den Balkon und schauen rauf die Strasse hin­
unter, die sie eben verliessen. Die Katholiken 
und die Centristen gehen in ihr Cafe am 
Markt, die Ag;rarier in das Cafe bei der Post 
und die Sozialisten in die Fonda beim Kino, 
Die jun.gen Männer und Burschen bleiben auf 
der Strasse, sie stehen in Rudeln beisammen 
und starren den Mädchen nach, die Arm in 
Arm, iachend, schwatzend und Blicke werfend, 
vorüberkommen. 

Seit einiger Zeit ist Bartolome nicht mehr 
in seiner Gruppe zu sehen. Wenn der Abend 
kommt, steigt er al1ein zum Kastell hinauf. 
Bei den Türmen biegt er ab. Er geht an 
Kaktusstauden vorbei und durch Gestrüpp auf 
zwei einzelne Pinien zu. Er lehnt sich an den 
Stamm, dreht sich eine Zigarette und schaut 
hinunter zum Meer. Wenn er es bedenkt, 
sind das seine schÖlllsten Augenblicke. Der 
Tag war hei,ss er hrat auf den Fellierin) 
der Finca viel Schweiss vel"80ssen. Jetzt ist 
es Abend und kühi, der Mond taucht aus dem 
Meer empor, orangenrot ®d ungeheuer. Ein 
kleines Schiff fährt vor dem Mond vorüber 
und hat schon ,die Lichter ,angezündet. Bar­
tolom6 ist kein bischen ungeduldig:. Keinen 
Abend hat ier umsonst gewartet. 

Aber jeden Abend schlägt sein Herz, wenn 
er Schritte hört, das Rascheln der Zweige 
und den '.leisen, vereinbarten Ruf. Er antwortet 
und dann erscheint Cataüna. Am Anfang ist 
sie immer verlegen, obwohl sie anderthalb 
Jahre älter ist (nach Bartolomes ~iffen das 
schönste Mädchen Capdeperas) uncf den Sohn 
des reichen Cubaners heiraten könnte. Aber 
sie kommt zu ihm, sie bleibt bei ihm, dem 
jungen, siebzehnjährigen Bauernburschen. dem 
Sohn einer Witwe, die bei Fremden dient und 
noch dazu Sozialistin ist. Catalinas Eltern 
sind auch nicltt vermögend, aber ihr Vater 
hat sich im Cafe bei den Centristen nieder­
gelassen. 

Für die jungen Leute besteht somit keine 

HiUe ! Hilf,e ! ..... . 

Das darf doch nicht geschehn ! 
Wir hiabe:n ,es doch: gel,esen. 

V,on denen, di,e' s erlitten und 
· die dabei gewesen: 

Er kiommt in Haft. Wissen Sie, 
was das dort h'eisst? 

Wie man ihn Stück für Stück 
~erquält urnd zierreisst, 

Bis el' verzweiiielt m allem 
Menschientum? 

W ,ar's rnicht der ialten 
liberalen Zeiten Ruhm, 

Dass Men.schenwürdle ial1es überwog, 
Daiss man dem S'Jd,avierei zu ~elde '2Jdg, 
Dass man in diem, was ,auch 

ie i IIl ,e m nur gfescnah', 

Aussicht, und auch sonst ist es unerhört. was 
sie sich erlauben. Sie sitzen nebeneinander auf 
einem Stein, Cata:lina lehnt ihren Kopf an sei­
ne Schuiter, und er liebkiost ihre schöne Brust. 
Sie tun, als wäre es das natürlichste von der 
\Velt, nebeneinander z,u sitzen und sich zu 
'.liebkosen. Sie sind jung und lachen über Ver­
bote. Sie sehen den Abendhimmel verglü­
hen, sie sehen die Stieme erscheinen und das 
Silberlicht des Mondes im Meer. Bartolom6 
sagt zu seiner CataHna, dass sie schöner ist 
als der Abendhimmel, der Mond und die Ster­
ne. Catalina sagt, dass sie glücklich ist. Dann 
küssen sie sich und vergessen die Welt. 

• 
' Eines Abends war es später als sonst ge­
worden. Catalinra fürchtete sich vor den Fle­
dermäusen. - Bartholome ging mit bis zu den 
ersten Häusern, er beglleitete sie noch ein 
Stückchen weiter bis zur Ecke der Calle 
Cervantes. An einem Haustor ~hnte ein Sclmt­
ten. Der Schatten löste sich los und beim 
Schein der Lampe über der Strasse erkannte 

Erziehung 

»So, ich habe Dir erzählt, woher die 
Kinder kommen. Wenn Du jetzt noch 
fragst, wieso, dann kriegst Du eins 

hinter die Ohren!« 
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Bntwürdigung der gan~en 
Menschheit sah? 

Sehen Sie :nur, wiie man sie hier verletzt! 
Herr Laval, Herr Simon, 
Herr Hamsurn, Herr Galsw1orthy, 
Herr Shaw, Herr P.acelli, 
Herr Gerhard Hauptmami, 

· Herr Staurning~ 
Herr Albert Sch'weizer, Herr Heidegger, 
Herr Heich:sbischiof Mülller, · 
J,a, W10 sind wir jetzt? 

Chor der Angerufenen: 

Schreiten Si!e doch nicht so halsstarrig 
und zappelsteissig! 

Stören Sie uns nicht 
im Kulturfortsclmtt mit solch' 

einer Lappalie! 
.Wio sollen wir denn sein? 

W 10 sollen wir diEmn .sein? 
IN EUROPA 1935. 

Bartolome Catalinas V ter. Das Mädchen 
schrie auf, der V.ater kam näher, hieb so{ort 
auf sie ein und zerrte sie weg. Bartolome war 
wütend über sich selber. Er war stärker als 
Cataünas Vater. Er hatte zugelassen, dass sie 
vor seinen Aug,en geschlagen und ihm entris• 
sen wurde. Er hatte sich dem Gesetz gef~ 
wonach ein Vater mit seinen Kindern anstel­
len kann, was ihm beliebt. Er ginjl nach 
Haus und beschloss, den Fall nicht auf sich 
beruhen zu iassen. 

Mit seiner Mutter konnte er nicht reden. 
Sie war zwar für eine Spanierin eine erstl6un· 
:lieh aufgeklärte Person, hatte noch mit vier• 
zig Jahren Lesen und Schreiben gelernt und 
es zur Vioepräsidentin im s,ozialistischen 
Frauenklub gebracht. Zudem führte sie den 
Spitznamen „die Engländerin", weil sie an 
den Strand zum Baden ging und das Wasser 
betrat, ohne sich vorher zu bekreuzjgen. Aber 
mit Liebesdingen durfte man ihr nicht kom· 
men, so aufgeklärt war sie wieder nicht. 

Doch da war Migue'l, der junge Lehrer, der 
Freund Bartolomes und ein besonderer Freund 
aller Liebenden. !111 seinem Zimmer hingen 
sechs Bi'lder eines blondes Mädchens, einer 
Deutschen,. die im Frühjahr in die Gegiend 
giekommen und manchmal in &einem Wagen 
gefahren war. Migue:l hatte nichts bei ihr er• 
reicht, ausser den Photographien. Aber er 
liebte sie noch jetzt, schrieb ihr glühende 
Briefe und rauchte zur bleibenden Erinnerung 
ihre englische Zigarettenmarke. Miguel wUS6te, 
was Leidenschaft und Kummer bedeutet. Er 
bestärkte Bartolome in &einem Entschluss und 
versprach, ihm nach Kräften zu helfen. 

Vier Tage brauchte Bartolome, bis es ihm 
gelungen war, ein Briefehen in Catalinas Zim· 
mer zu schmllg8)eln. Si,e war Tag und Nacht 
bewacht. Die E:ltern schliefen vor ihrer Tür. 
Am fünften Tag kam ihre Antwort: sie wolle 
versuchen, Sonntag morgens zur Kirchzeit bei 
der Mühle am Weg nach Arta zu sein. 

Als am Sonntag die Glocken läuteten, kam 
ein Mädchen den Weg nach Arta herunter, in 
einem hcllgrünen Kleid, mit Seidenstrümpfen 
und Lackschuhen mit hohen Stöckdn, ein Bün· 
del im Arm. Bartolome erkannte sie zuerst 
nicht. Dalllll winkte er ihr au.s dem kleinen 
Ford. M~el sass am Steuer, liess ihnen nicht 
Zeit zur Begrüssung und fuhr gleich los, 

Sie waren a~rissen, sie fuhren ins Biaue1 
an Oliven llJlld Mandelbämen, an Hügeln ~d 
Bergen vorbei, durch Dörfer und Städte. Sie 
fuhren wie im Traum, hielten sich fest um· 
schlungen und wussten nur, dass sie sich nie 
mehr trennen fassen wollten. 

Fortsetzung Seite 208 



Die deutschen N eliheiden 
, t 

Bert 

Unser arischer Mythos lautet: »Liebe Deinen Nächsten - dass die Fetzen fliegen!« 
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Der Torwart: »Das kommt davon, wenn ein Beck als Aussen spielt!« 

Sie fuhrien, bis es nicht iiiehr weiter ging, 
vom Meer zum Meer, über die ganze Insel. 
Sie fuhren die Ramb:la in Pahna hinauf, der 
grossen Stadt, die sie noch nie gesehen hatten. 
Sie erschraken zuerst vor dem Lärm •und den 
vielen Menschen, die auf der Mitte ,der Stras­
se promenierten und an den Häusern entlang 
vor Tischen sa.ssen. Aber dann sassen sie sel­
ber vor einem Tisch von Migu~l bewirt.et, und 
die Stadt wurde fr.eundlich und kindlich 
wie sie. 

Der Schwärme1· Migu~l war prak-tisch ge­
nug, sie zu fragen, wieviel Geld sie besässen. 
Sie hatten zusammen fünfundsechzig Peseten. 
Miguel erklärte. das sei zu wenig, gab ihnen 
noch fünfzehn Peseten dazu und führt.e sie in 
die Fonda Marina, van der er gehört hatte, 
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dass sie billig und sauber sei. Er bat seine 
SchützliDßie, draussen zu warten. Drinnen 
sprach er so iang und in so schönen Wen­
dung,en mit der Wirtin, einer sehr dicken Frau 
mit einer Nickelbrille. bis er ihr Tränen der 
Rührung erpresst.e über das Schicksal der 
jungen Menschen, die um ihrer Liebe willen 
Heimat und Elt.ern verlassen hatten. Als er die 
Tränen bemerkte öffnete er die Tür. Die 
\Virtin zog Catalina an ihren Busen, nannte 
sie ihr Engelskind und ihr Zuckerpüppchen 
und zeigte ihnen ein Zimmer mit einem brei­
ten Bett. Für Miguel war bei diesem Anblick 
die Sache erledigt. Er wünschte dem jungen 
Paar viel Glück und fuhr nach Capdepera 
zurück in seine Schule. 

Natürlich war es wunderbar, in dem brei-

Keinen Schritt ohne 

!!!! . ! ! !! 

in Naiss ·gold Packung 
VIELJAHRIGE LAGERGARANTIE 
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ten Bett bis in den Morgen hinein nebenein­
ander zu liegen. Kein Vergleich mit dem Stein 
bei den Pinien. Es war herrlich, durch die 
Strassen zu schlendern, die Läden zu betrach­
ten, in e.in Kino zu ~ehen und auf der Ramb:la 
Eis zu essen. Aber damit war die Sache für 
sie nicht e rledigt. Nach drei Tagen zählte ßar. 
toloqie das Geld. Sie besassen nur noch ein· 
undzwanzig Peseten. 

Bartolomc war ein Bauer, an harte Arbeit 
gewöhnt und bereit, jede Arbeit anzunehmen. 
Am nächsten M-0rgien ging er fort, um Arbeit 
zu suchen. Am Abend kam er zurück und 
hatte nichts gefunden. Am Tag darauf hatten 
sie nur noch sechs Peseten. Sie l ebten von 
Brot und Tomat.en und mussten von jetzt an 
die Miete schuldig bleiben. 

Als Bartolomc am dritten Tag trau1·ig ins 
Zimmer kam, fing Catalina Jebha~ zu spre­
chen an : ,.Du brauchst mir nichts zu erzählen, 
Bartolome. Die \Virtin war da und hat mir 
gesagt, dass ,es für dich keine Arbeit in Pa:l~ 
gibt. Aber für mich gibt e s Arbeit, hat s ie 
gesagt, und wir sollen uns keine Sorge we­
gen des Zimmers machen. Und dann hat si~ 
eine Dame hereingeführt, eine sehr freundli· 
che, elegante Dame, und die Dame hat gesagt, 
dass ich ihr gefalle. Sie hat mir erzählt, dass 
sie eine Bar besitzt, wo nur feine. anständige 
Herren verkehren, und dass ich bei ihr zehn 
Peseten am Abend verdienen kann. Dafür 
brauche ich nur ein bischen zu tanzen. Das 
Tanzen ist nicht schwer. Sie will mir selber 
Unterricht geben." 

Und da Bartolome zu Boden blickte, sagte 
sie noch schnell: ,,Du musst nicht glauben, 
dass es so wie auf den Bildern ist, die wir 
neulich auf der Rambla gesehen haben. Die 
Dame hat geS<llgt, dass ich beim Tauzen einen 
Schleier tragen kann." . . 

Nach diesen Wort.en hob Baridlome die 
Hand und schlug ihr mitt.en ins Gesicht. Ca: 
talina fiel hin und riss einen Stuhl mit. Bei 
dem Lärm ging die Tür auf, die Wirtin er: 
schien. Es zeigte sich jetzt, dass Bartc>lome 
sehr laut und ene1~isch werden konnte. Abe~ 
die Wirtin rie.f die Treppe hinunter, zwei 
Männer kamen die Treppe herauf und nach 
wenige,n Minuten standen Bartol-Ome und Ca­
talina auf der Stmsse. 

• 
Es ist alles zu Ende, sie wandern zurück. 

Für das ·letzte <;i-#d hat sich Oatalina ein paar 
Bastschuh,e ßl'lkauft, da mit den Stöcke:lschuhen 
der Weg zu weit und beschwerlich ist. Sie 
sehen ein, dass sie Kinder waren und sich 
wie Kinder benommen haben. Doch es hi:lft 
ihnen nichts, jetzt ist es zu spät. Catalina hat 
zu viel Schande über ihr Haus gebracht. Sie 
wird in ihrem Zimmer sitzen b:leiben, verlacht 
und verachtet, und eine alte Jungfer werden 
wie die Maria Vidal in Manaoor oder sie wird 
in ein Kloster gesteckt. 

Bei der Mühle vor Capdepera, wo vor we· 
nig,en Tagie'n das Auto stand und sie sich nie 
mehr trennen wollten, nahmen sie Abschied 
für immer. 

• 
Nicht einen Monat spät.er waren sie für im· 

mer vereint. 
Sie hatten sich wie Kinder benommen, aber 

sie hätten sich nicht klüger verhalten können. 
Denn der Skandal in Oa.pdepera war so gross 
gewesen, dass Catalinas Eltern den Kopf ver· 
loren und sich mit Bartolomes Mutt.er zusam­
mentat.en, um den Fall zu besprech<E}n, Die 
Vicepräsidentin hatte zwei Tage geweint und 
war vor allem darum zornig auf ihren Sohn, 
weil er den Katholiken eine so schöne Gele· 
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genheit zur Propaganda bot und sie schon 
drei Frauen veranlasst hatten, dem Sozia.li-

' stenklub , den Rücken zu kehren. Aber als Ca­
talinas Eltern bei ihr erschienen, vergass sie 
!hren Groll. Sie setzte ihnen auseinander, es 
sei das klügste, den Leuten die Mäuler zu 
stopfen, das könne man nur, wenn man die 
Kinder zwi~, die Konsequenz aus ihrem 
unüberlegten Streich zu ziehen und Mann und 
Frau zu werden, Cata:lina komme, nach allem, 
was geschehen sei, für keinen andern Mann 
mehr in Frage und ihr Sohn sei auch nicht 
der schlechteste. Dann sagte sie, und damit 
kam sie zum springenden Punkt, da:ss sie 
ausser den nötigsten Möbeln für ihren Sohn 
keine Mitgift verlangte, sie habe von dem 
Onkel ih1-es verstorbenen :\ifannes ein Hütte 
und etwas Land geerbt, dort könnten die Kin­
der wohnen die Hütte sei eng und das Land 
verwildert, aber es schade nichts , wenn ihr 
Lausejunge von Sohn und auch die Prinzes­
sin Catalina gle ich zu Bef~inn den Ernst des 
Lebens kennen lernten. Da Catalinas Vater 
sehr c~eizig " nr , überzeu1-rten ihn diese Ar­
gumente und er willigte schliesslich ein. 

Die Kinder brauchte man ni cht mehr zn 
fragen. 

Kolleginnen 

Zwei Kolleginnen Emmy Sonnemanns, 
nunmehriger preussischer Ministerpräsi­
dentensgattin, sprachen über die Kar­
riere ihrer Freundin. 

„Und die Flitterwochen?" fragte die 
eine, ,,wie waren sie? Hat man genauere 
Daten?" 

,,Nur allgemeine Nachrichten", er­
widerte die zweite, ,,aber Emmy ist ent­
täuscht. Sie erwartete eine Herrmanns­
schlacht; es war aber bloss eine Helden-
gedenkfeier". Kai. 

Christliches 

Schachts ältester Sohn wurde in der 
Schule in der Religionstunde aufgerufen. 

„Nenne mir, mein Sohn'·, sagte der 
geistliche Herr, der die Prüfung v0r­
nahm, ,,ein gutes christliches Werk!'' 

„Krupp in Essen!" antwortete Schacht 
junior ohne auch nur eine Sekunde zu 
=ögern. 
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»Dem Erich werde ich sagen, dass er mich gern haben kann. Ich weiss nur 
noch nicht, ob ich dabei das vorletzt.e oder das drittlei;zt,e Wort betonen 

soll.« 

Der Schwur 
Als Pirandello noch ein kleiner Mann 

mit einem kleinen Einkommen war, hatte 
er nichtsdestoweniger ~ine grosse Liebe. 
Es war schöner Vollmond, als er der 
Geliebten von seiner Neigung e;rzählte 
und auch einen diesbezüglichen Eid ab­
zulegen bereit war. 

,,So wahr dieser Mond ... " begann er 
einen Liebesschwur, aber die Dame sei­
nes Herzens unterbrach ·ihn: ,,Schwör 
nicht beim Mond, bei diesem unb~stän­
digen! Schwöre bei etwas Unschätzba­
ren, bei etwas, das Dir lieber ist als 
alles andere auf der Erde, bei etwas, 
ohne das Du nicht leben kannst!" 
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„Gut", sagte Pirandello, ,,ich schwöre 
bei meinem Monatsgehalt, Geliebte ... " 

NEONREKLAMEN 
allen Art liefert billig in hervor­
ragender Qualität 

GESELLSCHAFT FUR 
NEONBELEUCHTUNG 
Dr. G. LEWfN & Co., Komand Ges. 

PRAHA I., U Milosrdnych 8. 
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»Na, wir haben ja'ne Decke unter!« 

ÄRZTE-TAFEL 

Frauen~rzt Dr. POUR 
Prag ll., Palackeho 15. 

Ordiniert 11-12, 4-6. Telephon 309·02 

Dr. J. ERMACENKO, 
ehern. Hosp, d. Abt. fü r Ha ut­
und Geschlechtskrankheiten des 
Krankenh. Bulovka. 

PRAHA 1., U Prasne brany. 
Ord . tiigl. von 7- 22. - Tel. 634·66. 

Kosmet. Facharzt 

Dr. FUCHS 
em, .Arzt b, Prof. Jo•eph (plast . u. kosmet. 
Chirur[!, ,) in Berlin und bei lltme Dr. Noel 
(spez. chirurg. Ae.thetik) in Paris. 

Ord. 2-4 und laut Vereinbarung, 

Praha II. , Stepanska 18, III. Lift. 
T elefon 25J·90. 

KOSMETIKER 
Spczlalant for Haut• und Geschlechtskrankheiten 

DR. POLAK 
(j) r a fi a l l. , f5 t} b e r n s u er 2 J.i.. 

Ord.: Q.r12., 2..rö, .,.. Tel. 2.13.r2.ö. 

J osephus Doll: ,, 

D as N"ormalembryo 

A ls d'er Würzburger Pl'ofossor L:utz 
Nagelbauer die Embryonalplastik e nt­
deckte, ging ,ein Frieuoenschrei erst 
durch Deutschland u nd dann. d«:rcb die 
ganze W elt. Eine Woche lang \Var die 
Erq,e v,on R adiowdl,en um ponnen, w-e 
der K,okon ,eines Seidenwur ms.: ,,Em­
bry,o, Nagelbaue~, Plastik, \ Vürzburg-, 
Embryo, P lastik, NagelbaOJer.'' . .. ,,In 
Deutschland wurde ag,elbauer mit den 
höchst,en Ehrien überhauft. Das Mini­
sterium für Eügenik,ernannte 1 ag el­
bauer zum Reichs-Embrvonalbet riehs-
führer. • 

Die Erfindung war· genial. U nd doch 
,eigentlich leicht biegreiflich , l\1it Hilfe 
des diaf,ol'etischen Sipfreg(els ist es be­
kanntlich möglich, durch die Bauch­
wand hindurch das Embry o im '..Vfutter­
leibe zu s,ehen . Nun hatte Prof. t agiel­
bauer vor ku rz,em di,e Adolflich.tstrah-
1,en entdeckt, di,e d:.1s w ·ach ~turn aller 
Wes,en g,ewaltig anregien. Läs st man z_ 
B. durch eine Schablone, die die Form 
eines L indenbJattes hat, Aclolfs t ahlen. 
auf ein Klieeblatt fa ll en, .so begiirmt das 
Kleeblatt so lang,e zu wachsen, bis es 
die Grenz,en des Licht,es ausg,efüllt hat 
und •eben ... ,ein Lindenblatt geworden 
ist. Nag,elbtawer z1eigte, dass de r Mensch 
.in •embryonal,em Zustand denselb n Ge­
setz,en folgt, wi,e die PfiaII2le·. an 
k onnte also durch ,cntsipir'e-chende· Bild­
überlag,erung das W achstum des Em­
br yos for men. Man konnte i hn grösser, 
man k-onnte ihn kleinier machen, man 
k-onnte di,e Gesblt des, KopJe:s, der a­
se, der Stirine, des. Kirunes,. clier- ßrus 
willkürlich er2;eugerr . N.ag,elbaue r var 
imstande, den Eltern des zu ge bären­
den 'Kindes ,eine M usterkarte \'Oll Em­
bryonalscliablon en vorzulegen .. 

Fortsetzun'lf Seile 2I Z. 

Porzellankronen und Brücken, 
Befestigung lockerer Zähne 

Bela Breuer, 
PR AHA II. Jungmannova 34 (Haus Mounnm) 

Tel 3'23-94, 

' , 
KOPECKY~ ANTONIN 

1 

-ZAH NTECHNIK ER. • 

PRAG XI., PODtBRADOV A 58. r,L '9-12, 
2-6. 

IE311f3l!lr+J[!r+J~Dll ■ 
orscntr:cntsscnw&cnr 

On &:(ßAIJ(D PorHitiger Samener[!,OJU 
K · :, K Psychosexuelle Neurosen 

.Ang,tzusliinde, Charakteranalysen, Minde rrv11rltg­
keit,ge fühle, Willensbildung, P•ychische m,d pliy­
sische Behandlung 

,,Sexualstörungen", Verlag 5 f a s In j, 
Praha 111„ lltehiicka J. 

DR. SCHAUER, PR.AHA 111„ Melfticlra 1 

Ord. Wochentag, 9·?,Son11tags nur Vormittag , . s.,. 
parierte W ~rteriiume. T el. 444-U 
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An 1,1,nsere.Abonnenten: 
Die Bezugsgebühr für das 2. Q U a r t a l 
ist fällig geworden. 

Wir bitten Sie, uns die K,osilen für Einz,el-Zahlungs­
aufforderung,en zu erspa11en und uns den lauf,enden 
Betrag, v,or allem iaber auch die in Einz,elfällcn noch 
vom v,origein Quartal her rückständigen Beträg,e zu 
überweisen, und zwar aus der CSR mittels beilie­
genden Erlagschiei,nies, im übrig,en durch Check oder 
internationale Postanweisung. 

Die Bezugsgebühr beträgt pro Quartal: CSR Kc 30.-, 
Fr an k r e i c h frs. 24.-, Holland hfl 2.40, Öster­
reich Sh. 6.50, Polen zl. 7.20, Schweiz und alle übrigen 
Länder sfr 4.80. 

lieber Simpl 
Die Nationalsozialisten in München beschlossen die Grün­

dung einer Gruppe von Esperantisten. Das war aber gar nicht 
einfach. Endlos zogen sich die Debatten hin, bis schliesslich 
ein Vertreter der Regierung beim springenden Punkt ein­
hackte. Entrüstet donnerte er: 

»Der Vorschlag, dieses von dem Juden Dr. Zamenhof aus­
gebrütete Esperanto - Kauderwelsch . . . es ist empörend! 
Man sollte die Befürworter ins Konzentrationslager sperren. 
Im Namen des Führers fordere ich, dass eine andere Sprache 
gewählt werde, die uns Nationalsozialisten mit der ganzen 
Welt verbindet, die in allen fünf Erdteilen gesprochen wird ... « 

Da ertönte eine Stimme aus der Versammlung: »D a 
bleibt nur Hebräisch!« 
Jappy 

Der Erfolglose setzt sich durch. 
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. Kopi der Woche : 

Der 50jährige E. E. Kisch. 

Soeben ersc hi ,cn: 

Willi Bredel: D I E P R Ü F UN G 
Roman, 386 Sc i t c n. 

Willi Brcdcl wurde am Tag1c nach dem Reichs­
tagsbrand verhaftet und vcrbr.1ehLc dr,eizchn Mo­
nate in dem Konzcniratfonslagcr Fuhlsbüitcl bei 
Hamburg. Jm Yorliegcndcn Buch berichtet er von 
aJJcm, was er sah , erfuhr und crlebLc. Er zeigt nicht 
nur die Gefangenen, sondern auch jene, di,c eine un­
menschlich grausame Macht über sie ausüben, als 
Menschen. Er bringt den Les,cr zum Miterleben des­
sen, was sich hinter dem Begriff Kon:zicntratio.ns-

. lagcr, dieser kon7,eniri,cricstcn Form des dritt.cn 
Reiches, versteckt. Der Verfasser hai mehr a ls cin,cn 
Bericht gegeben: eine - allerdings auf Tatsachen 
beruhende - Dichtung, ,ein b,cdcutsamcs Kunst­
werk und Zeitdokument. 

Pr cj s 
kartoniert: Kc 30. -
in r ,einen: Kc 45. 

Erhältlich in jeder guten Buchhandlung. 

MALIK / VERLAG 
LONDON W. C. 1. 

. w,j.-r 



Gogo Die deutsehe Mutter 

»Herr Doktor, könnten Sie nicht meinen Mann sterilisieren . .. ?« 

For tse tzun g vo n Seite 210 

War das ei:n Jubel u:n;,er den deut­
schien Eug,e:nik,ern! Endlfoh konnte der 
gararntiert nordischle M1ensch ,erz~ugt 
w,erd!oo. Profossor Günther entwarf 
eigienhändig das Modell. Man ,sagte, 
dass es leme ~ombinatiion der nordi­
schen Typlenmerkmal,e Hitlers, Görings 
UJ11d Goebbe1s war. Aher auch in den an­
deren Staaten wollte man d~e Entdiek­
kung zum W 1ohle cl/er M1enschhcit aus­
nützen. 

Das erste d•eutsche nordische Modell 
musste allterdings s,ehr bald geä.ndert 
werden. Denn das Kriegsnirimister:ium 
erhl()b Protest dag,eg,en, ·indem 1es die 
so ,erzJeugben Muster nicht für beson­
ders glücklich im Hinblick auf die 
Kricgstauglichk1eit f~nd. Es wurde ,cin 
neues R1eichskriegsembrymnod1ell aus­
gearbeibet, das zwar v,om rein künstle­
rischon Standpunkte nicht besonders 
schön, dafür kriegstlechnisch fabelhaft 
durchdacht war . Nase und Backie1nkno­
chen war'en di,e geboreJllen Träger vOIJl 
Gasmasken. Di'e Beine zum ·.Stech­
schritt herv,orragiend _g,~gnet. Der 
Bauch war ,ein - , di1e Brust hervorge­
wölht, das Strammstel1'en wurde da­
durch zu eiinler natürlichen Körpierhal­
hmg. ,Für dfo Kaval]ieriie wurden O-Bei­
ne 1erzJeugt. Sofort ,erhob aber das Ge­
sUIIldheitsministerium heftig,en Wider­
spruch, indem les für 550/o der Em­
bryonen das deutsche Staatsbeamten­
embryonalmodell vierlangte, mit dem 
von Prof. Huber pat:Jentamtlich I ge­
schützten Steiss, dier garantiert :bei Be­
amtoo die HämorrhoidenbHdung v1er­
hlndcrt. 

und Ovalgesichtsr,egierungen. Fr81Ilk­
reich hatte sich in einen „nez du nord" 
und einen „n.ez du sud" g,espalten. 
Scliliesslich aber siegte doch in allen 
Lätndem 1ein b.esonderes, national,es Mo­
dell und eigentlich hätte man ,erwarten 
sollen, dass die Sehnsucht aller N atio­
n alglä ubig,en ·erfüllt war. Denn j,etzt 
waren sie wirklich ,eine vollkommen 
gleichartige, homog,enie Masse, •einer 
sah so aus wi,e der andleve und was 
w1ollten denn di,e Nationalis!tlen noch 
mehr, wie eben die VJollständig,e For­
mung nach dem Idealbilde, das sie sich 
v,on ihrem Volke machren. 

Marn hätte also glauben sollen, dass 
der Frieden auf Erden einziehen w,erdc, 
Gefehlt! Als !nämlich diiie neuen Normal­
geschl-echter 1emporgewachsen waren, da 
zeigte es sich, dass nichts den Fanatis­
mus S'O !nährt, als die vol1endete Norm. 

,,:, '· 
-- ... ' '. • ' . ' .. 1. 

• r : • 

Jecles V,olk glaubte, rue alleinseelig­
machende Norm zu v'erkörpiern. Man 
begarnn P11oselyten zu machen, Missio­
nen auszusenden. Di1e Nasenform wurde 
zur Idee, zur Religio(n, zur Wielterlö­
lös U!l1g. Zeigte sich in Belgien ein deut­
scher Normalmensch, so wurdie er als 
Kefaer, Feind, T1eufel wiie ein toller 
HUJnd gesteinigt. Nicht ,anders ging es 
dem Bel gi,er in Deutschland, dem Grie­
ch cn in Italien, dem ChiTI1esen in In­
di,en. Kreuzzüg,e wurden ausg,erüstet. 
Man fiel in Nachharländcr ein und wü­
tete gegen di1e fremden , abstoss•enden 
Körper mit Feuer, Schwert, Gas und 
Bazillen. Es war grässlich. 

Endlich beschlossen die R egierungen 
den Völkerbund in Genf wieder herzu­
stellen und sofort eiflle Embryon 1lnor­
mierll!ngskomrnission tagen z~ lass·en, 
die ,eine Schlablonc aus Platin, für di e 
gainze Wielt gültig, hlerstellen sollte . 
.-\bcr wäh:nend die 125 Mitgli,edcr der 
K,ommission berieten, begannen die 
Normalvölker erst recht aufoiinand-er 
einzuhauen, und als nach drei Jahren 
endlich die Kommission die Stirnhöhe 
des Universalembryos mit 5,32627 cm 
festgesetzt hatte, gab es auf der gan­
z-en Erde, bis auf die 125 MitgJi,eder 
der Kommission, keinen l,ebenden i\'len­
schen mehr. 

Als dies Lord SHverhcad, einer der 
Kommissäre, bemerkt,c, da griff ,er zum 
letzten Mittel, um den Frieden auf Er­
den herzustel1en. Er "'ergiftete die 124 
ooderen mit einem Strychninpudding 
und zeugte mit einer Abortfrau, die in 
den innersten Räumen des Völ~erbund­
palastes dem grossen W ,cltmord ent­
gangen war, ein neues M,enschengc­
schlecht. Eine von ihm selbst g,eschnit­
tcne Embry,onalschab1one setzte er als 
heil,ig,es Schema der zukünftigen Nor­
malmenschheit ein. 

••••• 

Pelc 

Langsam wurde 1es klar, dass di!e Em­
bry,onahn,odellierung der Staatsbürg,er 
zu den wichtigsten Bcstandtcilien der 
Aufrüatung der Staaten geworden war. 
Spione verrieten die einzelnen in den 
geheimen Y.crsuchslaboratorien ausge­
arbeiteten Embry,onallkriegsmodelLe. -
Eine weitere wichtig;e Frag,e w1ar, ob 
man den „Fremdstämmigen" 1erlauhen 
dürfe, das Reichsmodell für ihre Nach­
kommen zu benützien. Hieftigiste Mei­
nungskämpf.c tobten in den ,einz,el1Den 
Lärndern. Es gab Langschädelpartei•en »Welche Seligkeit, Emil, an Deinen Lippen zu hängen!« 
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UNDERWOOD, 
der Champion aller Schreibmaschinen! 

Standard Modell : Kc 1950--
Portahle: . Kc t6ocr­

Underwood - Bestandteile. 
BEDAICH RIEDL, 

Prag XII., Aoglicka 28. 

Ge arg Mannheimer: 

Muttertag 1935 
DIE MUTTER SPRICHT ZUM KIND : 

:Wein Kind, 
es g;eht ein scharfer Wind 
über die Heide. 
Wird er uns fort wehn beide, 
dass ,ei!Iler nicht zum andern find't, 
mein Kind? 

Mein Kind, 
du bist ja nur ein kleines Blatt 
am Baum der W ,elt, 
das Gott :itn einen Händen hält. 
Du 'kleines Blatt, du k1emes Kind! 
Was kümmert dich der böse Wiind 
drausse:n v,or der Stadt? 

Aber meirn Kind: -
v,or dem bösen Wind 
läuft ,ein F,euerhrand her. 
Und was nicht fegt der Wind zuhauf, 
das frisst das gr,osse F,eU:er auf. 
W ,er wird d~1s Feuer löschen? W ,e r, 
mein Kind? 

Mein Kind, 
vi,eUeicht geht ,e in m a 1 still der Wind 
über die Heide, 
vielleicht übler Asche, die zerfällt„ 
vielleicht, über eine n e u e Welt ... 
mein Kind. 

in. J.talien 
Macepova 

al, - -CJ0 
~- -

»Sieh mal, wie schlampig die alten Rö­
mer gebaut haben. Nie ist was riehti~ 

fertiJ;t geworden.« 

Die Ji ertrauensrätewahlen Pjotr . 

nAlso, meine Herren, wir haben 90% Ja-Stimmen. Ein glänzendes Ergeb­
niss. Es fragt sich jetzt nur, was wir mit den 50% Nein-Sagern machen ... « 

Skandal in Paris. 
In Paris gab es in diesem Früjahr die 

Affäre einer englischen Tänzerin mit 
einem Theaterdirektor. 

Damals spielte sich in d~r Redaktion 
des L'Intransigeant folgende S:rene ab: 

l~C!J[!~~[;]rJCiDrJI 
GRAPHISCHE KUNS rANSTALI' G M. B. H. 

Photo:inl..ographie, Autotypie, Dre,. 
und Vierfarbendruck, moderne Ent. 
wiirfe, Z e i r h nun gen, Platten fil, 
011:.etdruck, amerikaui1che Retu1che. 

„Haben Sie das Interview mit der 
Tänzerin G., die gedroht hat, alles zu 
enthüllen?" 

,.Mehr noch", antwortete der ausge­
sandte Reporter, ,.ich habe sogar ein 
Foto, auf dem sie · es tut!" · 

Das Geheimnis der Liebeslust 1 
oeftr interessante illustcierte 

., ''' Abliandlunger, (96 Selten, 
( • : : 94 Abb J über dfe sexuellen ,.._L"-..,,,_" '-- , 9ragen gegen 6 9-(6 in 

'13riefmar~en sendet 
dfs~ret !illrma 

Hydiko, Prag II., 
Spalena 34/lOOA 

PRAHA II., HYBERNSKA UL. 7. · TEL 25438 ~~-======~ 
= 
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Pe'lc · 
. ' Hetilein 

- der böhmische Lohengrin. [
-~ - - - , 

_1__ z.:. , 

Sudetendeutsche Wahl-Sprüche 

Der Industrie-Kandida,t: Es kommt nilcht darauf an, auf 
welcher Liste man steht; es kommt nur darauf an, an wieviel­
ter Stelle man steht. 
. Der Heimatfrontführer: Den Wählern muss man V,er­
spr,echungen machen, aber der Spendern muss man sie halten. 

Der Landstandführer: Von Ständen sprechen heisst an Sitze 
den~en. ' 

Der christliche Deutsche: Erst kommt die Nation - und 
dann, so Gott will, die Koahtion. 

Die Kamerdden: Ein Henlein 1m Land ist besser als ein 
Krebs in der F,erne. 

Die deutschen Turner: Frisch gewalkt ist halb gewonnen. 
G. G. 

Der Grund 
„Ich verstehe gar nicht", sagte ein Amateurdkhter zu 

R. Th., dem sehr schlagfertigen Redakteur einer Prager Zeir­
tung, ,.wie es kommt, dass mir alle Blätter, denen ich meine 
Arbeiten sende, diese retournieren!" 

,.Sie legen wahrscheinliich Rückporto bei!" sagte der Ge­
fragte, .,das ist der Grund!" 
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Havlicek: 

Eisenstein, nationales ·Benehmen 

und eine Scheidung 

Stammtischwochenschau 

„Meine Herren", sagte Jablonek, ,,die 
Lage, die was . sich ergeben hat hier bei 
uns an der Grenze, wo sie sich wieder 
einen Emigranten ersucht ham, fri!iwil­
lig in sein Vaterland zurückzukehren, 
müssen wir erst prüfen, bevor wir i!twas 
beschliessen. Also die Sachz war so, dass 
wenn hier am Tisch, gleich da wo ich 
zwischen meinem Bierkrüge! und dem 
vom Herrn Volovec möcht genau in der 
Mitte machen einen Strich, der Bahnhof 
is_ von Eisenstein ... " 

„Is das dasselbe Eisenstein, wo sie 
seinerzeit, wie der französische Gesandte 
Potemkin noch ein Panzerkreuzer war, 
gemacht ham den schönen Film, wo den 
Matrosen das Fleisch nicht geschmeckt 
hat?" fragte Patocka wissbegierig, ,,ich 
selbst war nicht dabei ... " 

,,Keine Spur", sagte Jablonek ärger­
lich, ,,aber wenn sie das hätten jetzt 
fotografi.eren können jetzt dort, so wie 
es war, das möcht ein Film sein mit 
deutschen Schauspielern, denn was sich 
jeder anschauen wird, trotzdem es ein 
Ufafilm is möglicherweise. Also wenn · 
Sie sich hier den Strich anschaun und 
das is der Bahnhof, so is hier neben der 
Aschenschale der Grenzstein und da die 
Grenzpfähle, wo sie ihn gepackt ham. 
Die Deutschen zusammen mit dem Gen­
darmen ham ihn von hier herüberge­
zogen und ham gesagt, es is internatio­
nales Gebiet, wo sie ihn eingeladen 
bam". 

„Darf man sich, Herr J ablonek, wenn 
es is wo internationales Gebiet, na-. 
tional aufführen?" fragte Volovec, ,,viel­
leicht sind so die Bestimmungen!" 

,,Es möcht mich wundern", meinte Ja­
blonek nachdenklich, ,,aber wenn ja, 
dann wär es vielleicht hübsch, wenn sie 
den Kanzlisten bitteten, an die öster­
reichische Grenze zu kommen ... " 

,,Harn Sie gehört", erkundigte sich Pa­
tocka, ,,dass der Göring erklärt hat, wk 
schön die deutsche Luftflotte ist? Mich 
hat es sehr beruhigt; sie is die modern­
ste und beste auf der Welt. Da kann 
man also darüber ruhig schlafen, wenn 
man sieb Sorgen macht, dass Deutsch­
land in dieser Beziehung nachhinkt in 
der Luft. Auch mit U-Booten sind sie 
herich auf dem Laufenden, was glaub 
ich die Engländer mit grosser Selbstbe­
friedigung erfüllt". 

„Und am ersten Mai? War er schön 
in Deutschland? Hat der Kanzlist g,e-
redet ein Schallplattenkonzert?" · 

Jablonek antwortete auf Volovecens 
Frage. 

,,Sehr kurz nur in einer sehr be­
schränkten Rede, weil er so viel Zeit 
braucht zum Nachdenken. Er überlegt 
jetzt eine neue Einteilung in seinzm 
Land. Sie wollen jetzt nur noch drei 
Stände haben: Unternehmer, Nehmer 
und Obernehmer und das teilt er sich 
jetzt ,ein!" , 

„Sehr intressiert mich auch", sagte 

Saison• Beginn Cahen 

~ .\ 
~ 

~ ~\ 

»Ich muss dringend wieder mal ausspannen!« 
»Wen - wem?« 

Volovec, ,,was das sind die Neuheiden, 
die was jetzt in Deutschland sich haben 
eine Religion patenti•eren lassen. Wo­
durch erkennt man sie und an was?" 

,,Genau kann ichs Ihnen nicht sagen". 
meinte Jablonek, ,,aber vielleicht erkennt 
man sie an dem, wi,e sie reden. Also, so 
wie wir ausrufen, wenn man auf geregt 
is, wem sie nicht ausrufen, sandern viel-

GRAPHISCHE WERKE -V. & A. Janata, Novt Byd!ov 
Telephon 29 

Buch-, Kunstdruckerei u. Lithographie 

Druck oom eln(ach.ten Pro,pekt bl, rum 

bibliophilen Werke bei billiger Btrechnun1 

und prompt,r Lleferun1 
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leicht so: .,Wotan, Marie und Josef!" 
denk ich mir". 

,,Also dann kenn ich keinen!" über­
legte Volovec. 

„Und is es wahr", erkundigte sich 
Patocka, .,.was ich sehr g,ern möcht be­
stätigt haben, eh ich weggeh, weil ich 
heut Eile hab, dass sich der Göring sehr 
kränkt, weil sich seine Frau, die was 
doch eigentlich Schauspielerin daneben 
ist, sich will von ihm scheiden lassen?" 

,,Hab ich nicht gehört!" sagte Pa­
tocka, .,was stimmt denn nicht · bei den 
zweien?" 

.. No, es is so komisch mit ihr herich", 
sagte Patocka, ,,sie is halt dzn Applaus 
sa._ gewöhnt und besond<!rs nacq jedem 
Akt". 

,,No ja", meinte Jab1onek bedächtig, 
„ganz ohne Applaus wird sies vielleicht 
nicht aushalten wollen, wenn sie ,zine 
grosse Künstlerin is !" 



Der Akkord. 


